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Oeutfched Reich.

®te aus Schwerin gemeldet wird , weigern sich die
mecklenburgischen Regierungen in ibrer Antwort

tzje durch den Landtag erfolgte Ablehnung der
sfungsvorlage , die Antwort der Stände entgegen-

.„inen. Bei dem fortgesetzten opposiliouenen Verhalten
Stände versprechen sich die Regierungen keinen Erfolg
einer vorläufigen Fortsetzung der Verhandlungen.
Verantwortung für die Lage treffe die Ritterschaft,
den Verhandlungen un_ Reichstage würden die

erungen ihren bisherigen Standpunkt gegenüber einem
reifen des Reiches nicht aufrecht erhalten können,
estens auf dem nächsten Landtag werden sie auf die
sungsreform zurüäkommen und sie unbedingt mit
ihr geeigiiet erscheinenden Mitteln zum Abschluß

len.
+ We vom Rhein berichtet wird , ist die Anordnung der

merikanischen Regierung , alle deutschen Wein,
«gen wegen des „Gehaus an schwefliger Säure " zu
standen und anzuhalten , vorläufig wieder aufgehobenI»Morden. Das seltfame Vorgehen der amerikanischenM Megiemng stützte sich auf eine Bestimmung aus dem Jahre

^ IM , die jedoch nicht gehandhabt worden ist. Sie ist ver-
* * iniili(J) jetzt deshalb angewandt worden, um allzugroße

ngen oon Wein noch vor der im Februar nächsten
es emtrelenden Zollerhöhung zu verhindern.

+ Die Ausführungen des Reichskanzlers im Reichstage
iber Deutschlands auswärtige Beziehungen haben im
ibslande einen freundlichen Widerhall gefunden. Speziell
Wh in England , was besonders verzeichnet sei. In

oner Blättern wird die Rede „würdevoll und auf-
;g“ genannt. Dann ertönt aber sofort wieder das
fied: England müsse vor Deutschland trotz alledem
seiner Hut sein und mehr Schiffe bauen!

t Die Romreife des Reichskanzlers vvn Bethmaii»
Hollwcg scheint um einige weitere Monate oerschobeii zu

' «in. Es heißt jetzt, daß der Kanzler erst zur Oster»er1
Gelegenheit nehmen werde, sich beim König oon Italien
Mizuftellen und mit den leitenden Ministern zu konferieren,
öer gegenwärtige italienische Kabinettswechsel ist Grund
§e.iug, um den späteren Zeitpmlkt des Besuchs als besser
geeignet erscheinen zu lassen.

+ Aus den Berechnungen des Preußischen Statistischen
Lwdesamtes über die diesjährige Er ., c geht hervor, daß
üe Getreideernte des Jahre » 1905* die reichste war.
sie es gegeben hat, seit überhaupt statistische Ermittlungen

7 hierüber oorgenommen werden. An Brotfrüchten (Weizen,
Evelz und Roggen) beträgt die diesjährige Ernteziffer für
Preußen 10 834 000 Tonnen gegen 10 549 000 Tonnen im
Zahle 1908 und 9 317 000 Tonnen im Jahre 1907, so daß
die vorjährige große Ernte noch um 285 000 Tonnen über-
üofsen ist. An der Zunahme ist besonders die Roggen- 1
ernte beteiligt, während die Weizenernte hinter der oor-
' gen um 84 000 Tonnen zurückgeblieben ist. Die

ffelernte wird auf 33,72 Millionen Tonnen .geschätzt
übertrifft hiermit das zehnjährige Mittel um 12,9 vom
den. Nicht so zufriedenstellend war der Heuertrag,
sich nur auf 16,63 Millionen Tonnen berechnet gegen

im zehnjährigen Büttel.
* Nach der amtlichen Erhebung ist im Rechnungsjahr

die Gesamtbiererzeugung des Brausteuergebicts
mehr als 2 Millionen Hektoliter, nämlich von 46,09
43.90 Millionen zurückgegangen, und der auf den Kopf
Bevölkerung entfallende Verbrauch hat sich oon 97,7
91.9 Liter , also um 5,8 Liter oder 6,3 oon Hundert

.verringert. Die Gründe für die Mindererzeugung des
(ihres 1908 werden nach den Berichten der Direktto-
lörben der ungünstigen Witterung , dem wirtschaftlichen
»ergänz, der die Kaufkraft lähmte, der guten Obsternte.
Brausteuererhöhung oon 1906, der Zollerhöhung aus
' aterialien usw. zugeschrieben. Außerdem wird auch

»och die Absuneuzheweguitg als einer der Grmide au-
*lÜhii.

brostbrttannlen.
* In einer großen Londoner Wählerverfammlung, die

e:wa 10 000 Personen besucht war , sprachen nicht
jger als drei Minister , an der Spitze der Premier
luitfj, zum Berfaffungsstreit . Asquith führte aus : Er

«e die Wählerschaft um die Ermächttgung zur Ein-
'Nmg eines Gesetzes, das ausdrücklich bestimmt, daß die
t̂ s kein Recht haben sollen, sich ml der Finanzgebarung
b>' fassen. Die Abschaffung des ab'oluten Vetorechts des
siauses müsse von einer Verkürzung der Legislatur-

^ e des Unterhauses begleitet sein. Die jetzige sieben-
, wv^ifle Maximaldauer müsse'auf fünf "der sogar aut vier
f UMre \ herabgesetzt werden. — Es wuroe eine Reioiutton

'biejein Sinne angenommen.
Afrika.

. * Nach Meldungen oon französischen Blätterii sollen an
7 Elfer ibeinküste schwere Unruhen herrschen. Am
t Novem ber habe ein 24 Stunden währender Kampf
^chen de n Truppen des MM ^ vcsiens von Bonzi und

geborenen stattgefunden, in chem auf ftanzösischer
—k  ein Le utnant und 20 S llsck.ätzen gefallen und
M Le" tnam und ein Unieru , schwer verr- UN
^ >en,eieu.

Hus "jfn- und Huslatid.
Berlin , 11. Dez. Eine Reihe oon Kommissionen deS

ReicbSiages haben sich konstituiert. Zum Vorsitzenden der
Ludgetkommissionist wieder Abg. Freiherr v. Gamp (Rp.).
rum Vorsitzenden der Geschäftskommission Abg. Singer (Soz.)
gewählt worden.

Dnrmstadt, 11. Dez. Die Vorlage des direkten Wahl»
rechts ist von der Zweiten Kammer angenommen worden.
Die endgültige Entscheidung liegt nunmehr bei der Ersten
Kammer.

Wiesbaden » 11. Dez. In der Klage des Grafen von
Merenberg, Sohnes des verstorbenen Prinzen Nikolaus von
Nasiau gegen die Erbherzogin von Luxemburg auf Heraus¬
gabe der in Deutschland gelegenen Fideikommißgüter des
ehemaligen n,affauijchen Hauses, ist ein Vergleich abgeschlosien
worden, wonach Graf Merenberg eine jährliche Apanage von
10 000 Mark bezieht.

Rom. 11. Dez. Die „Agenzia Stefani " veröffentlicht
nunmehr die amtliche vom König bestätigte Liste der neuen
Minister. Die Minister sind bereits vom König vereidigt
worden. s

Belgrad , 11. Dez. Der Finanzausschuß der Skupschtina
hat die Bewilligung der vom Kriegsminister für den Neu¬
bau oon Kasernen geforderten sieben Millionen abgelehnt.
Infolgedessen hat der Kriegsminister seine Demission gegeben.

Sofia , 11. Dez. Die Sobranje genehmigte den Abschluß
einer Anleihe mit dem Wiener Bankverein. Die Anleihe ist
zur Liquidierung der schwebenden Schuld und zur Be¬
streitung der Ausgaben für die im Bau befindlichen Eisen¬
bahnlinien bestimmt. _

Bof- und £)er Ion aln acbricbten.
* Der Kaiser nahm im Neuen Nalais zu Potsdam die

Vorträge des Staatssekretärs des Reichsmarineamts und des
Chefs des Marinekabinetts entgegen.

* Vom König Alfons von Spanien hieb eS kürzlich, daß
er sich einer schweren Nasenoperation zu unterwerfen haben
werde. Offiziös wird das jetzt bestritten. Der König be¬
finde sich, so wird versichert, bei guter Gesundheit.

* Aus Brüffel wird berichtet, daß der Gesundheitszustand
des Königs Leopold jetzt wieder so gut ist, daß die völlige
Wiederherstellungin einigen Tagen zu erwarten ist.

* Der Papst empfing den Fürsten und die Fürstin
Bülow in iu tüiger Audienz.

Deutfcber Reichstag.
Nach dem Redner der Wirtschaftlichen Vereinigung

kamen am dritten Tage der Eiaisberatung die Leute der
„zweiten Garnitur " zum Wort . Etwas unliebens¬
würdig klingt das zwar, bedeutet aber weiter
nichts, als daß die Parteien zur gleichen Sache
einen zweiten Mann ins Feuer schi ren. Natür ^ ch
drückt die „zwette Garnitur " auf die vesenhecksziffer,
dazu tagte in Berlin der konservative Parteitag — beides
Gründe für die auffallende Leere im Hause. Und so
machte man zeitig Feierabend, um für den Sonntag heim¬
wärts zu Weib und Kind zu fahren. — Die parla¬
mentarischen Junggesellen sollen es vielfach oorziehen, in
Berlin zu bleiben.

Sitrungsberickt.
(9. Sitzung.) . CB. Berlin, 11. Dezember.

Die Sitzung beginnt heute schon um 11 Uhr morgens.
Am Bundesratsttsch befinden sich wieder: Reichskanzlervon
Bethmann Hollweg und die Staatssettretäre Delbrück von
Schoen, Dernburg, Wermuth.

Dritter Tag der Etatsberattmg.
Abg. Liebermann v. Sonnenberg (wirtsch. Vgg.)

Wir haben tteu zum Block gehalten, so lange es möglich
war. Ein heulender Sturm hat sich im Lande gegen den
schwarz-blauen Block erhoben. Mit Unrecht, denn er hat seine
Verdienste. Nicht die Linke ist angegriffen. Im Gegenteil,
sie selbst hat überall gegen die neue Mehrheit mobil gemacht.
Die nächsten Wahlen werden unter der Einwirkung des
groben Geldsacks des Hansabundes stehen. Bisher haben wir
in den Stichwahlen stets den bürgerlichen Kandidaten unter¬
stützt. Jetzt werden mir uns die Liberalen ansehen, ob sie
sich überhaupt noch von den Sozialdemokraten unterscheiden.
Der Redner spricht ferner über die Veteranenbeihilfen, be¬
grüßt das Kolonialdahnprogramm, verlangt Prüfung der
Klagen der Ansiedler und bittet, alles einzusetzen, zum Schutz
der Rechte der Gebrüder Mannesmann in Marokko. Der
Kanzler wünsche ein Zusammengehen aller Parteien : in der
Mannesmann-Frage seien sie einig.

Staatssekretär des Auswärtigen von Schoen : In der
Angelegenheft der Gebrüder Mannesmann besteht keines¬
wegs ein deutsch-ftanzösischer Gegensatz: es handelt sich um
:ine Frage allgemeiner Natur , die alle an dem Algeciras-
abkommen beteiligten Mächte angebt. Die deutsche Regierung
ist für die guten deutschen Jntereffen einget :et : diese Frage
ift aber ihrer Natur nach dczu angetan, rin chiedsrichter-
liche Lösung zu finden. Es wär sehr schön, wenn deiftsche
Jntereffenten in Marokko ein Monopol dir Erzgewinnung
erlangen könnten. Wie wäre das aber mit der Älgecirasakte
zu vereinbaren?

Abg. Groeber (Ztt .): Dte Erklärung des Grafen Berns¬
dorff über die Pangermanisten war durchaus dankenswert.
Auch Patrioten dürfen nicht Phantasten sein. Nach dem
Wunsch des verflossenen Reichskanzlers sollte das Zentrum
auch bei der Finanzceform ansgeschaltet werden. Das war
wohl der grüßte Fehler des Fürsten Bülow . (Beifall im
Zentrum.) Jetzt haben sich die Nationalliberalen mft den
Soziatdemoraten gegen uns verbündet, nicht u.oß in Baden.
Wir kennen die kulturkämpfefische Gesinnung der National-

i liberalen. Jetzt sind Sie ja wieder freundlicher zr uns ge-
, worden. (Widerspruch bei den Natl .) Wir wissen was

wir von Ihnen zu halten haben. wer so Winü säet.

ver wtrv Sturm ernten. (Beifall im Btr.) Ub > Den fjecrei»
Prozeß haben sich Künstler und Dichter, den Goethe-Bund
nicht zu vergessen, ungeheuer aufgeregt. Die Entrüstung ist
ins Lächerliche übergeschlagen. Die Sozialdemokraten ge¬
raten in Aufregung, sobald man an den Zukunstsstaat tippt.
Wie siebt es mft der Expropriation und mit der Verteilung
des Eigentums? Ferrer ist Ihr Kulturbild, Ferrer ist Ihr
Mann . (Levh. Beifall im Ztr. und rechls. Lärm der Soz .)
Herr S Geidemann hat nicht ein Wott des Tadels gesprochen
gegen die Greuettaten in Barcelona.

Die Entwicklung seit 1879 wirft ein intereffantes Lichi
auf die jetzige Zeit. Auch damals wollten die Lioeralen nicht
mitmachen bei der Schutzzollpolitik wie letzt bei der Finanz-
reform. Das Zentrum hatte Politiker an der Spitze und
hat mit den Konservativen eine positive Politik gemacht,
genau so ivte jetzt. Damals war die liberale Aera damit zu
Ende, genau io wie jetzü Die Herren rüsten sich jetzt schon
auf die nächsten Wahlen, nun. wir sind zur Stelle. Adieu,
meine Herren. (Heiterkeit und Beifall beim Zentrum und
rechts.)

Abg. Zimmermann (Refp.) wendet sich gegen die
Äußerung des Grafen Bernstorff über die alldeutsche Be¬
wegung und mißbilligt die Maßregelung des Oberpost-
asjlstenien Zollitsch.

Abg Dr. Heinze (natl.): Die Notwendigkeit des Schieds-
gerickts in der Mannesmann -Sache ist uns auch jetzt noch
nicht klar geworden. Nachdem der Reichskanzler gestern mit
Bestimmtheit erklärt hat, daß gewisse Wendungen seiner
ersten Rede sich nicht auf die nationalliberale Pariei beziehen,
nehmen wlr diese Feststellung an. Wir sind unserer Ver¬
gangenheit treu geblieben. Nur über die Form der Besitz¬
steuern waren wir anfangs verschiedener Meinung, haben
uns aber dann, als feststand, daß die Reichsvermögenssteuer
nicht zu erreichen war, einstimmig für die Erbschaftssteuer
erklärt. Die Ausführungen der Vorredner tragen zur Ver¬
söhnung nichts bei. Wir bekämpfen nicht eie katholiiche
Konfession, sondern das politische Zentrum. Warum soll sich
die Großindustrie nicht im Zentralverband zusammentuil und
Handel. Industrie , Groß- und Kleinbetriebe im Hansabunde's
Niemand kann dann behaupien, daß idu unter i m Einfluß
des Großkapitals stehen. Wir verlangen eint energische
Sozialpolitik und eine kraftvolle Mittetslandspotuä . Ebenso
die Lüiung der preußischen Wahlrechtsfrage.

Abg. Dr . Hoenel (Rp.) bedauert, daß durch die All-
Nursche Presse fortwährend tendenzröle Naauiauen über
Elsaß-Lothringen verbreitet werden. Das Haus vertagt lieft.
Weuerberatung Montag 1Uhr. vorher Interpellation Ablaß
über das Kallsyndikat. _

Konfervativer Parteitag.
8. Berlin . 11. Dezember.

Unter starker Beteiligung von Delegierten aus dem
ganzer: Reich war hier nach mehrjähriger Pause die Deutsch-
konservative Parte - wieder zu einem Parteitag zusanimen-
getreten. Es hant.elie sich im wesentlichen dabei um einelussprache über Mrßdelligkeiten. die infolge der Reichsfinanz-
resorm zwischen der Geiomtpartei und einzelnen kleineren
unzufriedenen Gruppen seit.dem vergangenen Sommer ent¬
standen waren. Die konservativen Reichs- und Landtags¬
abgeordneten wohnten fast sämtlich den Verhandlrmgen bei.

Den Vorsitz führte Frhr. von Manteuffel, der die Ver¬
handlungen mit einer Ansprache folgenden Inhalts eröffnete'
„Der allgemeine konservasive Delegiertentag wird hiermft
eröffnet. Bevor wir an unsere ernsten Arbeiten herantreten,
ist es unsere Pflicht und unser gutes, altes Recht, das Ge¬
lübde aller Treue zu erneuern. Wir Konservativensind doch
die wahren Triarier (die Haupttruppe) Seiner Majestät, und
wenn die Sache hart auf hart kommt, sind wir es, die ihm
helfen werden. (Stürmischer Beifall.) Ich bitte Sie. rufen
Sie mit mir aus : Seine Majestät, unser Kaiser und König
lebe hoch!" — Die Versammlung, die sich erhoben hatte,
stimmte stürmisch in die Hochrufe ein.

Nach Konstituierung des Bureaus machte der Geschäfts-
fübrer. Abg. Stockmann, namens des Vorstandes Mitteilungen
über eine geplante Änderung des Parteistatuts , die eine
straffere Zusammenfassung der Parteiorganisationen bezweckt.
Darauf nahm »u dem Hauptpunkt der Tagesordnung: „Die
Haltung der konservativen Fraktion in der Frage der Reichs¬
finanzreform' als erster Referent der Abg. Dietrich das
Wort Er erklärte, wichtiger als die Auseinande setzung mit
den Gegnern sei für die Partei die Beseitigung der
Meinungsverschiedenheiten innerhalb der Partei . Fürst
Bülow sei gefallen über seinen eigenen Irrtum , daß die
Liberalen fähig und gewillt seien, die Fina zresorm zu
machen. Es wäre verhängnisvoll für ihn geworien, daß ei
zum ersten Male das Schicksal eines Ministers von dem
Wrllen einer Partei abhängig machte. Redner ermahnte
dann die Konservativen, in ihrer Gejamlanschauung einig
und geschlossen zu bleiben. — Als zweiter Referent sprach
Retchsiagsabg. Graf Westarp : Man möge die Haltung der
konservativen Reichstagsfraktion für richtig oder fatich hatten,
man werde ihr aber zugcstehen müssen, daß sie nur aus sach¬
lichen Motiven und aus neuem Pflichtgefühl gehandelt habe.
Wir sind keine Feinde der Großbanken und der Kapltals-
soziationen. und wir haben bessere Steuern gemacht, als die
Beileuerung des Erbteils der Witwen und Waiien es war.
(Stürmischer Beifall.) Wir haben niemals Rück-ichten aus
de-i Augenblick über das Vaterland gestellt. Wlr sind un-
abhängig von den Polen und sind auch fernerhin f ft eut-
fujljncn, an jer be üh.ten nuümmren Ostutartet.poiiiik fc>t-
zuhalten. (Stü .cmt>cher Beifall.) _ ,.

Als dritter Referent sprach alsdann Obero rrgermelster
Beutler (Dresden), der erklärte, in man in Puurtm eine
abweichende Meinung von der Mehrh. .. der ^actei zu
haben. Rtan bat der Partei den Vorwurj gemr ul. sie sei
in völlige Abhängigkeit vom Bunde der Landwi ie geraten.
Der Parteitag möge sich damit einverstanden err aren, daß
die konservative Partei sich wie bisher in alle Zukunft frei-
halten möge ot"- Beeinflussungendurch wnstchoirncheVe
bände und I ' fisenoerlretungen.

Nachdem ...eranf noch die Abgg. as . chwerin-
i&üwii  über Die »Grünouna des ' aue . rundes u>ck> oeö



Hansabundes" uuD Malkemitz über „JUUUeiiianD utiD kon¬
servative Partei " gesprochen, fand eine sehr ausgedehnte
Diskussion statt, deren Endergebnis die einstimmige Annahme
einer Resolution war. worin der Genugtuung über die Mit-
Wirkung der konservativen Partei bei der Finanzreform
Ausdruck gegeben und die Hoffnung ausgesprochen wird,
daß die konservative Partei jederzeit fest, stark und un»
abhängig nach allen Seiten bleiben werde.

KongveNe uncl Versammlungen.
" Deutscher Kolonial-Kongreff 1810 . In Berlin erfolgte

am 11. dM . unter dem Vorsitze des Konteradmirals z. D.
Strauch die Konstituierung des Komitees des Deutschen
Kolomal-Kongreffes 1910. Es waren anwesend Vertreter
der Deutschen Kolonial-Gesellschaft. zahlreicher kolonial-
interessierter Institute und Vereine sowie von Handels,
kammern und Missionsgesellschaften. Bisher haben mehr als
90 Korporationen ihre Beteiligung zugesagt. - Zum Präsi-
denten des Kongreßes wurde Herzog Johann Albrecht zuMecklenburg gewählt.

** Deutsch-evangelischer Frauenbund . Eine ganze Anzahl
von Ortsgruppen des Deutsch-evangelischen Frauenbundes
hielt im Abgeordnetenhaus zu Berlin eine Versanimiuna
ab. Den Hauptvortrag hielt Gräfin Selma v. d. Grüben-
Hannover und zwar über . Soziale Gegensätze und Frauen-
bewegung . Die Rednerin nahm scharfe Stellung gegen den
Kastengeist und betonte, daß alle Stände sich bester verstehen
lernen mutzten. Dazu aber könnte Frauenarbeit in der
rechten Werie viel beitragen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 14. Dezember.

Sonnenaufgang 8°' II Mondaufgang 9“ 35.
Sonnenuntergang 3" 1 Monduntergang 4“ N.

1720 Deutscher Publizist Justus Möser in Osnabrück geb. -
1799 George Washington, Begründer der Unobhängigkell der
Vereinigten Staaten, in Mount Vernon sVirginia) gest. — 1849
Komponist Konradin Kreutzer in Riga gest. — 1861 Komponist
Hemrich Marschner in Hannover gest.

□ Was man nicht weitz . . . In London ist jetzt nach
- anstrengenden und aufregungsreichen Verhandlungen

einer Woche ein Prozeß zu Ende geführt worden, der auch
uns Deutschen berührt. Die englische Zeitung . Standard"
hatte die berühmte Schokoladenfabrik von George Cadbury
der Unehrlichkeit und Heuchelei bezichtet. Cadbury hatte sich
kein Lebenlang als überzeugter Quäker durch Menschenliebe
hervorgetan. Er kämpfte mit den großen Mitteln , die ihm
feine Fabrik bot, mit dem heiligen Ernste, den ihm sein Be-
k«mtn« brachte, gegen die Entwürdigung des Menschen-
geschlechts. Nun mußte er ahnen, daß die Rohprodukte —
dre Kakaobohnen — die er aus St . Thoms im Prinzip
bezog, durch die gemeinste Brutalität erzeugt würden. Vom
Festtande schleppten die Anwerber schwarze Arbeiter an, die
l1* «l“ en "ns Meer gebracht werden. Die auf dem Wege
schlaff werden, werden ermordet. Nur selten läßt der
Pfianzer den Schwarzen heimkehren. Er betrachtet ihn als
lbw Gut. Die von den Negerweibern geborenen Kinder
verbleiben das Eigentum ihrer . Besitzer". Die entsetzliche
Barbarei des Sklavenhandels und des Sklaventums — die
durch die vereinten Anstrengungen aller Kulturvölker be¬
seitigt schien— lebte in dielen portugiesisch-westindischen Be¬
ßrungen ungemilüert fort. Die englischen Fabrikanten
boykottierten die Bohnen der Insel . Cadbury aber brauchte
b r̂ahre, bis er sich endlich durch Nachfrage bei den Re¬
gierungen, durch Vertrauenspersonen und schließlich durch
bsgene Beobachtung von der Wahrheit überzeugte. Dex.
.Standard " glaubte, daß für einen Menschenfreund die
üeit der Überlegung und Prüfung zu lange gewährt habe.
Die Behauptungen der Zeitung ergaben sich als richtig,
uus formalen Gründen wurde sie zu der niedrigsten Strafe
von 1 eiarlhing ü. n. etwa 1 Pfennig verurteilt. .Cadbury
Nt nun - auf das Dräugen der öffentlichen Meinung in
England hm — dem Beispiel seiner Fabrikationsgenoffenge¬
folgt. Trotz des Wohlgeschmackes, den gerade die St . Tbome-
Kataobohilen haben, verzichtete er aus die Einfuhr, weil gar

viele Lianen , zu viele gebrochene Herzen, weil die ge¬
landete Menschlichkeit. weil die Schmach der Barbarei im
Ebenbilde Gottes Geschaffener an den Bohnen war. Wo
aber find sie geblieben? Das sagt die Statistik. Der Export
?on St . Tbome ist nicht geringer geworden. Nur daß an
die Stelle von England — Deutschland als Abnehmer ge-
«eten ist! Was man nicht weiß — denken die deutschen
Fabrikanten — macht einen nicht beiß. Aber der Gedanke

freudvoll und leidvoll.
Roman von Heinrich Köhljer.

9. Fortsetzung (Nachdruck verboten.)! >
.Es sind hier schon oster Gesellst,astenvon Kolnödtanien

ms Dorf gekommen und haben bei meinem Papa die
Erlaubnis , unten im Krug spielen zu dürfen, nachgesucht.
Das letzte Mal war es eine Frau , die Frau Direktorin,
in einem ganz närrischen Aufputz. Ich möchte mich nun
verkleiden, und dann muß jemand dem Papa sagen, daß
eme Dame ihn zu sprechen wünscht. Wenn er dann kommt,
gebe ich mich als Schauspieldirektorin Kiekebusch oder
Altekrähe oder dergleichen zu erkennen und suche in so
kokett verschämter Weise, wie ich es neulich bei der gesehen
habe, die Erlaubnis nach, mit meiner Gesellschaft spielen
zu dürfen, biS —*

»Bis Ihr Papa den Betrug merkt und Sie einmal
recht tüchtig bei den Ohren nimmt ", sagte Margarete.
.Ach, Unsinn! Er soll sich ja nicht ärgern , er soll darüber
lachen." — . Schön! Meinetwegen! Ich bin für Sie nicht
verantwortlich." — . Aber Sie werden doch keine Spiel-
verderberin sein! Sie müssen mich ausputzen helfen und
dann an Papas Tür klopfen und ihm recht ehrbar sagen,
daß eine Dame ihn zu sprechen wünsche." — . Ich werde
muh hüten!" — „Ach bitte — bitte ", schmeichelte Kurt,

ja nichts dabei. Und wenn Sie es Papa sagen,
mmn nimmt er die Sache ganz gewiß als einen köstlichen

Die kleinen Mädchen fanden das ebenfalls und
drangen in Margarete , darauf einzugehen. . Dazu sind
Sie mir noch eine Genugtuung von vorhin schuldig, weil
ich den Wettlauf gewonnen habe", sagte Kurt.

Das schien Margareten einzuleuchten, sie gab unter
oer mbelndeu Zustimmung der Kinder ihre Einwilligung
JOT Förderung des Scherzes und alle vier gingen nach
Margaretens Zimmer. Hier mußte Kurt über seine Kleider
Änen Frauenw -* cmziehcn, ein Umschl-gituch verhüllte den
Oberkörper, uno das Haar wurde in ein Retz so gm es
smg gesteckt und darüber ein Hut gestülpt. Kurt meinte,
oatz zur richtige,: Toilette einer Komödiantin aber auch
Schrmnke gehöre, und forderte sich solche von Margarete.
— . Ich glauoe gar ", sagte sie lachend, . Sie denken, daß
ich auch ichon einmal beim Theater war !" — „Aber Papa
Dird mich gleich erkennen", iaate Kurt fa>henf(ir&.

. an ote ©nteoruug auei Gesittung könnte einen empfindsamen
Memchen selbst bei bei hersefien Taffe Schotolaüe — krvuetn
laffenl _

Hachenburg, 13. Dezember. In das hiesige Amtsgericht
wurde cm Handwerksbursche eingeliefert , der sich in Nister
bettelnd herumtrieb und in verschiedenen Häusern skan-
dalierte und die Hausbewohner bedrohte , wenn er nichts
bekam. In der Wirtschaft von Röder Witwe beschimpfte
er die Wirtsfrau in nicht wiederzugebender Weise und
verübte einen Höllenlärm , sodaß er festgenommen wurde.
Dem Ortsdiener sowie dem Bürgermeister , denen er auch
allerhand Schimpfnamen beilegte, leistete er bei seiner
Festnahme Widerstand . Der renitente Fechtbruder will
Lokomotivschloffer von Beruf sein. Er hat jetzt Zeit,
über seine Straftaten in Nummer Sicher nachzudenken
und wird gewiß auf einen empfindlichen Denkzettel
rechnen können.

§ Postalisches.  Für den bevorstehenden Weih¬
nachtspaketverkehr dürften nachstehende Punkte zur
Beachtung dienen . Die Pakete niüssen fest und dauer¬
haft verpackt sein. Dünne Pappkasten , schwache Schachteln,
Zigarrenkasten u. dergl . sind^ zur Beförderung zu ver¬
meiden . Dauerhafte , deutlichHund vollständige Aufschrift
ist erforderlich. Der Bestimmungsort muß genau und
recht groß angegeben sein. Bei Sendungen nach größeren
Orten ist der Straßenname , die Hausnummer und die
Etage ; bei Sendungen nach Berlin auch der Postbezirk
<N. W . usw.) anzugeben . Die Aufschrift muß auf den
Paketen selbst niedergeschrieben oder haltbar befestigt
werden . Namentlich müssen sogenannte Fahnen aus
dauerhaftem Stoffe bestehen und gut befestigt sein.
Dringend ist zu empfehlen an auffallender Stelle eine
Ersatzaufschrift zu verpacken, damit die Sendung aufgrund
dieser Ersatzaufschrift weiter befördert werden kann, 'wenn
die außerhalb angebrachte Aufschrift während der Be¬
förderung durch Zufall abgerissen oder abgestreift worden
ist. Mit den Weihnachtsversendungen ist jetzt schon zu
beginnen , damit die Paketmaffen sich nicht in den letzten
Tagen vor dem Feste ẑu sehr zusammendrängen . Bei
Paketen auf weitere Entfernungen kann von der Post
eine Gewähr für rechtzeitige Zustellung vor dem Weih-
nachtsfesie nicht übernommen werden, ' wenn die Einlie¬
ferung erst am 22. Dezember oder noch später stattfindet.

Von der „Westerwälder Seenplatte", 10. Dezember.
Wie bekannt besitz! Se . Durchlaucht der Fürst von Wied
außer den vielen Weihern hier auch noch zusammen¬
hängenden Wald , Wiesen und Feld . Der Graswuchs
der Wiesen sowie die Holznutzung werden in jedem
Jahre von der F̂Urstl . Rentei Dierdorf verkauft , das Feld
ist auf längere ' Zeit verpachtet . Bisher hatte die Fürstl.
Verwaltung auch die Wald - und Wasserjagd
inne und übten die Beamten die Jagd aus . So wurden
außer den Herbstjagden auch jährlich zwei bis dreimal
Entenjagden abgehalten , zu welchen neben vielen geladenen
Schützen auch oft ein Prinz  aus dem Hause Wied
erschien. In diesem Herbst nun sind diese Jagden von
den Pächtern der angrenzenden Gemeindejagden gepachtet
und mit recht hohen Preisen bezahlt worden . Die
Fürstl . Kaffe wird sich wohl beim Verpachten dieser Jagden
besser stellen. Die Fischzucht scheint in diesem Jahre
nicht besonders ergiebig gewesen zu sein. Der große
Dreifelder Weiher , welcher alle zwei Jahre gefischt wird,
wurde in diesem Herbste, obwohl er zwei Jahre gestanden
hatte , nicht abgelaffen, weil die Karpfen zu klein geblieben
waren . Das geringe Wachstum der Fische mag wohl
seinen Grund in dem zu nassen Sommer und Herbst
haben . Auch in den Weihern bei Steinen , von denen

»geschminkk muß ich sein.' — .Nun , wenn es vurchauS
, entgegnete Margarete mit einem schelmischen

schein , „dann kommen Sie einmal her, ich werde Sieschminken."
. Sie nahm sein Gesicht zwischen ihre beiden Hände

und rreo ihm so lange die Backen, bis sie im feurigsten
Karmorsin leuchteten. Dann gingen sie hinaus auf den
Korridor vor das Zimmer des Gutsherrn ; die beiden
Mädchen stellten sich etwas seitwärts auf, damit ihr Vater
^ reim Heraustreten nicht gleich erblicken konnte, und
auch Kurt suchte eine möglichst beschattete Stellung einzu¬
nehmen.

Margarete klopfte leise an die Tür des Zimmers;
«he sie auf das „Herein!" des Schloßherrn dieselbe öffnete,

. üch erst noch einmal zur Seite wenden, um ihre
Hetterkert auszulassen. „Herr von Reineck", sagte sie mit
mühsam erzwungenem Ernst, indem sie nur den Kopf
durch die Tür steckte, „es ist eine Dame hier draußen, die
Sie zu sprechen wünscht." - „Ah. Sie sind es, Fräulein
Klensky! Bitte , treten Sie doch ein, ich möchte Sie erst
etwas fragen." Margarete trat schüchtern ins Zimmer,
immer die Türklinke im Auge behaltend.

„Kann ich die Dame so empfangen?' fragte Herr von
Remeck, auf seinen Hausrock deutend, „oder bat sie ein
vornehmes Aussehen?" — „O, Sie können sie immer so,
wie Sie da sind, empfangen", antwortete Margarete , nur
noch lehr mühsam sich bezwingend.

Herr von Reineck ging zur Tür , Margarete wollte vor
ihm hinausschlüpfen, aber er schien plötzlich eine Ahnung
von dem, was ihn erwartete , zu bekommen und zwang sie
durch etn schnelles Vortreten , hinter ihm zu bleiben, ' und
wahrend er aus der Tür trat , hielt »r sich so, daß sienicht an ihm vorbei konnte.

.Gnädigster , hochgeehrtester Herr . ■verzeihen giftigst,
wenn ich — die Frau Schauspieldire. Hinkebein —"
so begann draußen Kurt unter wieder ... . . Knicksen und
verleben an seinem Tuch und Kleid zum. .., aber wesier
kam er nicht. Ein Lachsalve der kleinen Mä . chen, die sich
bei dem wirklich komischen Spiel ihres Bruders nicht
mehr zu zügeln vermochten, unterbrach ihn. in die
Margarete und Kurt und schließlich mach der Gutsherr
mit einstlmmten. Ehe diese etwas sagen konnte, machten
die Kinder kehrt und lie ett er lautem Lachen Den
Korridor entlang. Margarete . ..re ihnen folgen und au

einige gezogen waren , mußte ein großer Teil
wieder eingesetzt werden, da sie klein aebliefi-n̂ L.
Diese Weiher scheinen sehr mager zu sein-
fehlt darum die nötige Nahrung an Würm/,.» ^
tieren etc. Die Fürstl . Verwaltung hat deshalb
während des Winters eine Schafherd- »25
„Fischhaus " einem Fürstl . Hofgut bei Steinen ,8.
zu lassen, welche auf den Hofwiesen weiden u»’)»“N
an den abgelaffenen Weihern pferchen  soll ^ ^ ^
diese Weise will man die mageren Weiher an
rung reicher machen. Bei dem letzten staiftn
der große Weiher schon zugefroren , sodaß man' ß d
seiden schon Schlittschuh laufen konnte. Hoffentlich 03 *
uns der Januar wieder wie im Vorjahre ein»
Eisbahn . J me  fe.

Langkuhahn, 12. Dezember. Gestern fand hin¬
unter der Leitung deS 2. Gauturnwarts , Herrn
aus Limburg , eine Bezirksvorturnerstunde statt
ließ der Besuch derselben sehr zu . wünschen übriâ «
waren Turnwarte und Borturner aus Westerburg
merod, Berzhahn , Wallmerod , Marienberg , Erbach' .
Hachenburg erschienen. Gegen 7,4 Uhr wurde beaon» L
mit einigen Hebungen am hohen Reck; hierauf bn
die Musterriege des Turnvereins Langenhahn am Bar
deren Ausführungen am Schluffe mit großem Be
belohnt wurden . Diesem folgte dann Einzelturmn
Barren und dem schloffen sich Marsch- und Freiübu^
>n verschiedenen Ausführungen an . Am Schlüsse ff
dieser Uebungen wurden dieselben noch genau besm
und der Letter ermahnte die Turner diese Uebunaen
hause fleißig zu üben . Nach Beendigung des Tu"
wurden noch verschiedene Angelegenheiten erledigt
damit fand die sehr begeistert verlaufene erste B
vorttnnerstunde am hiesigen Orte ihren Abschluß.
Turnen auf dem Westerwald schein! sich nun endlich
verallgemeinern.

]Nab und fern.
O Kälteschntzwagen verkehren jetzt zwischen Berli

Köln—Frankfurt a. M .—Eydtkuhnen, und zwar jur:
oersuchswene bis Ende März l910. Es sind dies de-
sonders gebaute Güterwagen mit Dampfheizung, drei
bestimmt sind, frostempfindliche Eilstuckgüter vor
gefahr zu schützen. Eine Extragebühr für dre Beförderung
in diesen Wagen wird nicht erhoben.

O Schwei bestrafte Neckerei . Ein auf der Weide1
Boragk bei Mühlberg (Sachsen) befindlicher Buüe ur
von einem polnischen Arbeiter geneckt. Plötzlich st
das gereizte Tier auf den Mann los, spießte ihn mit
Hörnern auf und warf ihn hoch in die Luft. Der Lck
sinnige erlag bald seinen schweren Verletzungen; er hua»
läßt fünf unmündige Kinder.

0 Mysteriöse Schreckenstat . Der Bergmann Ludwig
Junker in Wanne stand plötzlich vom Mittagsmahl, dar
et mit seinen Angehörigen gemeinsam emnahm, aus und
erschoß ohne jedweden äußeren Grund seine Schwiegr»
tochter und dann sich selbst. Man steht hier vor euiem
Rätsel, niemand kann die Schreckenstat erklären.

O Eine Badeanstalt geschenkt hat Frau Krupp der
Stadt Essen. Mit dem Bau der Anstalt wird, wie l-
Oberbürgermeister in der Stadtverordneten -Versammlungf
zu deren Freude mttteilte , schon in den nächsten
begonnen werden.

0 Ein Referendar als Revolverheld . Der Referendar
Heinz Kalthoff vom Amtsgericht Emmerich schoß dott>
Flur des Hotels „Kaiserhof" auf die Köchin, als d
Mädchen seine Zudringlichkeiten abwehren wollte. 21t
Köchin wurde schwer verletzt: der Referendar ist in Hast
genommen worden.

Herrn von Netneck vordeischlüpfen, aber dieser faßte ß«
bei den Händen und zog sie ins Zimmer. jK

»So hätte ich doch wirklich einen von den Übeltätern
erwischt", sagte er. Margarete kämpfte zwischen Lachen
und Verlegenheit, ihre Wangen hatten sich mit ein«
höheren Röte gefärbt, und wie sie so halb schamhaft, halb
mutwillig sich ihm zu entziehen versuchte, gewäbtte 1*
einen ungemein lieblichen Anblick.

Der Gutsherr sah sie mit leuchtenden Blicken an, er
ließ die kleinen Hände nicht los und zwang sie so, w"
ins Gesicht zu sehen und Rede zu stehen. „Was fange i»
nun mit dieser kleinen Mifsetäterin an?" fragte er; „natMs
lich haben Sie eine Strafe verdient."

„Ach, bitte, bitte, Herr von Reineck, es war ja "Ul
ein Scherz, und ich bin ganz unschuldig daran,"

„Natürlich", sagte er lächelnd, „das ist ein jeder, wen»
er auf einem Vergehen ertappt wird. Bei Ihnen R "
aber heute schon das zweite, auf dem ich Sie antteffe. "
.Das zweite? ' wiederholte das junge Mädchen.

„Jawohl . Das erste war das wilde Jagen in
Allee. Sehen Sie , Sie kleine, wilde Margarete ",
in gütigem, sanft verweisendem Tone fort, „man mutz"
allen Dingen Maß halten und vorzüglich in den
gnügungen. So ein tolles Laufen, das ist aber schaou»
Sie waren >a ganz außer Atem, und ein junges MÄM
ist doch nur ein schwaches Wesen." Margarete stmw 7:
schämt vor ihm, sie liest da« Köpfchen hängen. »v®
es nicht wieder tun ", sagre sie leise wie ein abbrue» M
Kind. Er sah sie mit einem : en Blick an, oann %>t
sie leise zu sich heran und sr. .ch ihr über das Haar. ■%

Margaretens Gesicht überlief eine glühende
ließ ihre Hände los, und die Arme sanken schlaff an u>r^
Körper herab. Dann , wie ihrer Freiheit sich
werdend, wandte sie sich schnell zur ^ r, und dir.
in der Hand, verbeugte sie sich mit einem sch<lmll«"
Lächeln vor ihm und verließ schnell das Gemach. M

Der Gutsherr stand noch ein Weil^>en wntteu
Zimmer sttll, und seine Augen blickten tr K
Tür , wo die Mädchengestalt eben oerjiywulU>>.r *9
leiser Seufzer entrang sich seinen Lippen. „Ein
ganzes Kind!" sagte er dann leise, über sein vi ^ ^
sich der Ausdruck eines tiefen Schmerzes, er gm>
im Zimmer auf und ab, dann ttat er an seinen
tisch und setzte über diesem einen geheimen Mechanrs^
in Beweguna. worauf sich das Brustbild einer «



, Merboykott in B >nn wird nun auch beiaelegt
^Nack langen Verhandlungen zwischen Wirten
Mntenschcift ist eine Einigung zustande gekommen,
„och der Genehmigung einiger weniger Körper-
bedarf. Somit wird Gamörinus in der alten

Universitätsstadt auch wieder zu Ehren

» » seinem Wrightflieger ah gestürzt ist auf dem
schaler Flugfelde bei Berlin Kapitän Engelhardt

Versagens der Höhensteuerung. Engelliardt kam
KJ>n leichteren Verletzungen im Gesicht davon, und
“y  Flugmaschine wurde nur unbedeutend be-

von der Wünschelrute in München . Nach-
än einigen Häusern ein eigentümliches Geräusch in

verrohren auf Rohrbruch schließen ließ, wurden
■, e des Wasserwerks beordert , die mit der
friste den Ort des Unheils festzustellen suchten.

Straße machte sich plötzlich eine sehr starke Be-
der Rute geltend vor einem der Häuser, in denen
starke Rohrgeräusch hatte ermitteln lassen. . An
die Rute gekennzeichneten Stelle , wo die Straße

kalt belegt ist, wurde sofort eine Ausgrabung vor-
,eti- Es zeigte sich, daß an dem 1,60 Meter tief

20 -Zentimeter-Wasserrohr eine Muffe undicht
. war. Obwohl es sich also nicht um emen
'Rohrbruch bandelte, hatte die Rute mit äußer¬
er Sicherheit funktioniert . Die Vielgeschmähte
also dock besser zu sein als ihr Ruf.

Alter von 114 Jahren gestorben ist in Lubschau
-'je Tarnowitz eine gewisse Maria Kias . Sie war

vor ihrem Tode ziemlich rüstig und ist zeitlebens
tratet geblieben. Ob darum, weil sie Männer¬
war, oder weil sie nie einen- Manne begehrens-

irschien, das verschweigt der Meldung Höflichkeit.
Tic Nobelpreise für diele? Jahr sind wie folgt
■lt worden. Der Preis für t ernte ist dem Professor
lm Ostwald in Leipzig, für Medizin Professor
lBern), für Physik den Professoren Marconi und
für Literatur der Schriftstellerin Selma Lagerhöf

ant worden. Den Friedenspreis erhielt zu gleichen
at der ehemalige belgische Ministerpräsident Bernaert
der iranzösische Senator d'Estournelles de konstant.

0 Bon seinem beschick ereilt wurde nun auch der
Beamte der Berliner StaaNynode Albern Banniete,

gemeanam mit dem schon verhafteten Bott über
000 jJlarf Wohltättgkettsgelder unterschlug. Er wurde
einen. Besuch be, Verwandten festgenommen und hat
olles Genäudnls abgelegt. Er will e,n Opfer seiner
ust und emer ihm viel Geld kostenden Liebschaft ge¬
ll sein.

1 Ter Rechtsanwalt der Familie Hofrichter hat auf
Gesuch an den Kaiser, als Verleioiger rm Prozesse

den Oberleutnant zugelassen zu werden, den Bescheid
«i, daß der Kaffer die Zulassung eines Zivtt-
sigers zunächst abgelehnt, sich aber weitere Ent«

"fMgen nach Abschluß der Voruntersuchung oor-
"eti habe.

I Tie zerstückelte Leiche ermittelt . Die Polizei bat
als die Tote, deren Rumpf Fi -chei in Berlw aus der

1: zogen und deren Arme aus oem Lempelhofer Feld«
lnden wurden, die Prostituierte Anna Arnholz aus
.llin ermittelt. Die Ausstellung der Kleidungsstücke

die dadurch herausgetommene Kaufstelle derselben hat
Erfolg gezeitigt. Die Arnholz hatte an der linken
eine ziemlich große Narbe . Hiernach würde sich das
* n des Tälers , sein Abkochen der Arme, das die

rbe beseitigte, erklären.
sHofrichters Verhör. In Wien fand nun bereits

zweite Verhör des als Giftmörder inhaftierten Obsr-
MtS He.Lichter statt. Über das Ergebnis verlautet
-i  nichts. Das Befinden Hofrichlers soll aber vtel

wünschen übrig lassen.
>Tie Opfer des Hamburger Brandes . Nachdem

auch der Arbeiter Brüaamann gestorben ist. beträgt

Glichen Retzen strahlenden Dame enthüllte. Er
lange darauf, dann sank er aus den Stuhl vor dem
tisch und verhüllte das Gesicht tu seinell berdeu

Margarete war über den Korridor nach ihrem Zimmer
nachdem sie sich hier ein Weilchen beschäfffgt, nahm

llren Hut und ging wieder hinaus . Draußen begegnete
>em Inspektor Bardow . der von der gnädigen Frau
mit der er Geschäftliches verabredet haben mochte,
beller Schimmer, dem eine leise Röte folgte, ging
'ein Gesicht, als er das junge Mädchen gewahrte, er
e ffe respektvoll und blieb stehen. „Gehen Sie wieder

r nach dem Wirtschaftshofe?' fragte Margarete ihn.
. antwortete er. „Dann begleite ich Sie,  sagte
flötete unbefangen, „ich will Lieschen Borchert einen
z  machen.' . r. „
In dem Gefickst des jungen Mannes lag ein ßluifr

Lächeln, als er an ihrer Seite einherschritt. „Ich
gestern einen Besuch im Pfarrhause gemacht' , sagte

-Fräulein Borchert ist sehr erfreut, daß sie an Ihnen
Umgang und eine Freundin gefunden hat, aber ich

üe noch stiller und sanfter als sonst, sie scheint einen
er zu ^aben.' _ , r , , „

.Ta, das arme Lieschen' , sagte Margarete lebhaft,
glaube, sie hat Herzenskummer.' Sie errötete leicht
diesen Worten, und ihrem Begleiter ging es ebenso,
sie mit Herrn Felgener Unannehmlichkeiten gehabt?
er. „Sie spricht darüber natürlich nicht — aber ich
zu wissen, daß sie sich seinetwegen grämt. Das

v sei.c sie schnell hinzu, „wenn ich davon spreche, so
lch docy annehmen, daß Sie ein Freund des Psarr«
is sind?' — „Können Sie daran zweifeln? Ich schätze
Pfarrer Borchert und seine Tochter sehr hoch.'
* find auch ein Freund des Herrn Felgener? —
knd?!" sagte der junge Mann
.Gut, ich verstehe, so kann ich offen sprechen. Für
für einen Menschen halten Sie eigentlich diesen

it?" Der junge Inspektor zuckst Lre Achsellr, er schien
dieses Thema nicht gern einzugehen. , L , Sie .dürfen

Vertrauen zu mir haben, ch bin gar nicht w
^hast, wie Sie vielleicht denken —“ — „O , bitte,
lein Klensly l' Der Blick, der sie aus den treuherzigen

traf, war beredt aenua.
(Fortsetzung folgt .)

Sie Zahl ver Toten bei der Gasexplolton etnschlletzUM veS
vermißien Ewerführers lö ; das Befinden zweier Schwer¬
verletzten ist bedenklich. Unter riesiger Teilnahme fand
die gemeinsame Bestaltung der Opfer statt. — Die Frage
nach der Ursache des Unglücks bewegt noch immer die
Gemüter . Augenzeugen haben bekanntlich aus der Ferne
zuerst ein Emporschnellen, darauf das rasche Hinabsinken
der Glocke des Gasomelers beobachtet. Der Boden des
Gasometers ist eingestürzt. Diese Tatsachen erklären, nach
Meinung eines Fachmanns , alles. Die auch in der
Bürgerschaft zugestandene Knallgasexplosion hat den
Unterboden gehoben, und dieser ist schon hierbei oder bei
dem nun folgenden Zurückfaüen zerstört worden . Alles
andere ist, trotz größter Erregung der Gemüter , im tech¬
nischen Sinne nur die Folge 0es beschriebenen Vorganges
gewesen. Demnach ist der zutage getretene wunde Punkt
der Konstruktion die Bildung von Knallgas unter dem
Boden des Gasometers und die Schwäche des Bodens
selbst, den.der erste, von unten nach oben gerichtete Druck
sofort äus den Fugen gebracht hat.

© tauf dem Grave der Brau » erschofteu hat sich em
junger Unteroffizier in Grenoble. In rasender Eifersucht
hatte er seine Braut vor einigen Jahren getötet. Die
dafür erhaltene Strafe hat er nun abgeseffen: sofort nach
seiner Freilassung aus dem Gesattgnls gmg er nach dem
Friedhof unö erschoß sich.

© Lrvenotg vcgraven werden wollte aut oem Kirchhof
in St . Die eme Irrsinnige . Kurz bevor aus dem Fried¬
hof ein Leichenzug eintraf, zog tuan aus dem für den
Toten bestimmten Grabe eine irrstnntge Frau , die sich dort
lang ausgestrectt halte. Es war keine letchte Arbeit , die
sich verzweifelt wehrende Bedauernswerte aus der tiefen
Grube herauszubrtngen.

© Traurige Rückkehr. Den feit einigen Tagen ver¬
schwunden gewesenen Hauptmann Aschbacher vom 124. franzö¬
sischen Infanterieregiment hat man wiedergefunden, aber
leider . . . wahnsinnig. Durch plötzlich bei ihm aus¬
gebrochenen Irrsinn hatte er sich verirrt . Gendarmen
fanden ihn zu Fuß und barhäuptig auf der Landstraße.
Das Pferd , mit dem er vor einigen Tagen ausgeritten
war, fand man in einer entfernten Herbergsstallung , wo
Aschbacher es selbst eingestellt batte.

© Als Maffenmörder von Boguslaw soll jetzt ein
ins Lodz desertierter russischer Soldat Timotheus Kultkow
ln Betracht kommen. Er wird wie folgt beschrieben:
etwa 1,72 Meter groß, stark gebaut. Pusteln im ganzen
Gesicht, Augen grau, Nase gerade, aber kurz, schwarzes
Haar, besonderes Kennzeichen: Narbe an der linken Hand.
— Ferner soll in Ehacz em anderer Russe verhaftet
worden sein, der dem man die lthr des ernwrdeten
Wmttewski gefunden haben will.

© Beim Abendbrot von Räubern überfallen . Während
der Schankwirt Kurz in Wiznitz (Böhmen) mit ferner
Familie beim Abendbrot U.ß, drangen maskierte Ränder
em, erschossen zwei Söhne des Kurz und verletzten seine
Frau und Tochter schwer. Dann zerstörten sie die ganze
Wirtschaft und suchten schließlich unter Mftnahme von
4500 Kronen das Weite.

© Mord und Selbstmord eines Millionärs . In
Washington wurde die Tochter des angesehenen Anwalts
Bradou von dem Uftährigen Millionärssohn Seybold auf
offener Straße erschossen. Als der Täter die Möglichkeit,
zu entfliehen, vereitelt sah, tötete er sich durch einen Schutz
m den Kopf. Das Motw der Lat ist ü» zurückgewieieuer
Liebe zu juchen.
L-unte OLges-Okroniä.

Berlin , 11. Dez. Auf dem Wege oom Lehrter Bahnhof
nach verschiedenen hiesigen Horels hat eine Dame 25 000 Mark
verloren. Für die Wiederdeschaffungsind 3000 Mark Be¬
lohnung ausgesetzt.

Benthe», 11. Dez. Von ihrem Sohne wurde die an«
getrunten heimkehrende Frau Brandt so mißhandelt, daß sie
bald daraus ihren Geist aufgao. Der gewaktatige Sohn
wurde in Haft genommen.

Stuttgart , 11. Dez. Graf Zeppelins Befinden nach der
Operation hat sich jetzt entschieden gebelfert.

Vorweibnacbt in Berlin.
(Von unserem ständigen Mitarbeiter .)

Berlin , 12. Dezember.
Nicht ganz zwei Wochen mehr, dann ist's Weih¬

nachten, aber man merkt in Berlin noch wenig dcwon.
Früher grub sich das bevorstehende Weihnachtsfest tiefer
in das Antlitz der Stadt ein. Da hatten wir noch unseren
guten alten Weihnachtsmartt . Auf dem Schloßplatz und
im Lustgarten standen die Buden, in denen aller mögliche
Sptelkram aufgebaut war , meist billiges Zeug, Holz» und
Blechsachen, Puppen und Schaukelpferde, neben den be¬
liebten Pfefferkuchen, aber auch bessere Ware , Mustt-
instrumente und Wollsachen. Der Schloßplatz war schlecht
gepflastert, und es war „Matsch", wie der Berliner sagt.
Ob die Wetterkundigen schon dahinter gekommen sind?
Es mochte starrende Kälte gewesen sein und nachher
wieder knackender Frost einsetzen: wenn die Weihtiackts-
buden auf dem Schloßplatz standen, dann gab es höchstens
Schnee, unken aber war unweigerlich Matschwetter.
In einer trüben , grauschlammigen Brühe watete ganz
Berlin herum und machte seine Einkäufe, all und
jung, vornehm und gering, reich und arm , beim
Radau der Knarren , dem Brummen der Wald¬
teufel, dem Ouieken, Trommeln und Trompeten
von allerlei Apparaten , dem Geschrei von Hunderten von
Ausrufern , und in einem grü ' x~r  Dust von ftffÄ-
gebackenen Schmalzkuchen. Gro neu aus Thorn,
Lraunschweig, Nürnberg , Leipzig >en den Berliner
Weihnachtsmartt, aber auch der . Mann kam auf
■leine Rechnung, und der Hürdler , der einem Wägelchen
unermüdlich die unverwüstliche Goldfeder und den Patent-
Kristall-Vorzellan-Dauerkitt demonstrierte, oder die Manna-
Wunderwurzel au? Arabien die die Ve: d> ng forderte,
das Gedächtnis siarkte und Zahnschmerzenr ^ hütete, oder
die kunstreichen Ringe und Haken neueste:: Erfindung , die
der Uneingeweihte ebenso wenig öffnet: oder schließen
konnle, wie da» unübertroffene Sicherheits -Portemonnaie.
Der Besuch des Weihnachts Marktes gehörte im Berlin des
alten Kaffers zu den Dingen, die keiner versäumte, und
regeln äßig erschien auch ron Zeit zu Zeit eme hoch-
gewall ne Gestalt in Uniform, der u.un respektvoll Platz
machte. Es war der Kronprinz , der Sieger von Worth,
der dori gern kleine Einkäufe machte und dabei ein Sckerr-

Eisleben , 11. Dez. Durch einen Fehltritt stürzte der
Maichiniit Brandt in den Wolfschacht: er eriag den oabei
erlittenen Verletzungen. Brandt hinterläßt Frau und elf
Kinder.

Erfurt , 11. Dez. Die Krankenpflegerin Schröder schenkte
dem 21. Kinde oas Leven. Die Kinderreiche erzählt stolz,
daß sie im Leben noch keine5 Minuten krank war.

Lübeck, 11. Dez. In seiner Zelle erhängt hat sich der
wegen Sutlichkeitsverbrechens zu 5 Jaoren Zuchthaus oer-
urteilte Viehhändler Stapelfeldü

Osnabrück» 11. Dez. In Oldendorf wurden mehrere
Gebäude der Strohhülse.ffabrik in Asche gelebt.

Düsseldorf, 11. Dez. Nach kurzem Wortwechsel erschlug
ln einem hiesigen Cafe der HafenaroelterSchaler üen Kellner
Lippisch mit einem Schlagring. Der Täter entkam.

Steele (Essen). 11. Dez. Auf Schacht 3 der Zeche „Ein-
kracht Tiefbau" wurde ein Berg-chüler durch einen plötzlich
losgegangenen Sprengfchuß gewtet und vier Bergleute ichwei
verletzt.

Sosnowice , 11. Dez. In der Kohlengrube..Viktor" sind
5 Bergleute bei der Herstellung einer Ventllattonsvffimng
infolge Einatmung giftiger Gate umgekommen.

Washington . 11. Dez. Auf der Jnie ! Guam (Mariannen)
soll ein Erdvebe» grollen  Schaden »■ifeftcmei b> >».

Leipzig, 12. Dezember. Das Schwurgericht verurteilte
den Kaufmann Grosser aus Berlin wegen des Revolver¬
attentats im Reichsgericht zu 10 Jahren Gefängnis und
5 Jahren Ehrenverlust.

Hamburg, 12. Dezember. Unter großer Beteiligung
aus allen Kreisen der Bevölkerung fand gestern nach-
mittag die Beerdigung der Opfer der grausigen Explosions¬
katastrophe statt . An den Grüften hielt der Hauptpastor
Dr . Rode eine tiefergreifende Gedächtnisrede.

Kiel, 12. Dezember. Vizeadmiral Zeye, Inspektor
der Torpedowesens , ist hier gestorben.

Wien, 12. Dezember . Zum Fall Hofrichter wird
weiter mitgeteilt , daß von hoher Stelle der Befehl erteilt
wurde , im Falle ein Geständnis Hofrichters erfolge, der
Oeffentlichkeit sofort Mitteilung zu machen.

Paris , 12. Dezember . Wegen Spionage zugunsten
Deutschlands wurde der frühere Dragoner Andron zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Marseille, 12. Dezember. Ein Weinhändler namens
Bouvier hat in einem Anfall von Wahnsinn seine Mutter,
seine Frau und seine drei Kinder getötet, zwei andere
Personen verwundet und dann Selbstmord verübt.

Petersburg , 12. Dezember . Wie aus Wladiwostok
hier berichtet wird , herrscht in Korea große Aufregung.
Die Koreaner bewaffnen sich. Die japanische Besatzung
von Söul hat erhebliche Verstärkungen erhalten.

Buffalo, 12. Dezember. Der durch die jüngsten Stürme
auf dem Eriessee angerichtete Schaden wird auf eine
Million Dollare geschätzt. 59 Menschen sind unigekommen.

-jus dem ßericbtslaal.
§ Der Prozeß wegen der Bluttat im Reichsgericht mußt«

teilweise, soweit es sich um die Vernehmung des Angeklagten
hanoette. ointer verjchlosjenen Türen weitergefüdrt werden.
Der Angeklagte Großer erging sich nämlich in aufreizender
Weile uver Eüirtchmngen des preußischen Staates , dewnders
der Polizei und oer Gerichte. Nacy Wiederherstellung der
Öffentlichkeit weroen Briefe Grossers oertefen, in denen es
eoemalls nicht an Kraftauscücken über die Justrzpstege fehlt.
Der Angeklagre lagt dann n. a. aus. daß er sich Leipzig zum
Schauplatz eines lleadstchkigten Selbstmordes wädlle. um
mehr Aufsehen zu erregen. Zu diesem Zwecke hatte er auch
den Reooloei de, sich in der bewußten Reichsgettchts-
verhanütung. Die Verkündung des Urteils hätte ihn wi«
ein Donner ichtag getroffen. Er fährt dann fort : „Ich wußte
mcht. wie mir geupah. RetchsgettchtsratBaude, der einzige,
der mir Gerechtigkeit widerfahren ließ, bat ja auch unter
seinem Erd üekunüet, daß ich zur Tür schwantte, ich toll einen
vollständig gebrochenen Eindruck gemacht haben. Ich kann
nur sagen, ich bade eine unaebeure Aufregung durch meinen

wort für die Verkäufer oder irgend iemanö aus dem
Publikum übrig Hatte, fteilich es nicht rnimer liebte, wenn
man ihm zu vertraulich antwortete.

Kleinere Weihnachtsmärkle derselben Art gab es in
allen Vierteln der Stadt , am Hallejchen Tor und an den
Frankfurter Linden, auf dem Alexanderplatz und weiter
hinauf im Norden. Es war ein fröhliches, harmloses
Leben, und wenn uns jetzt die Fremden schellen und jagen,
wir hätten kein Volksleben, keinen Korso, keinen Karneval,
keme Vogelwiese, dann müssen wir ihnen recht geben, aber
wrr lounen antworten : wir hatten etwas Besseres,
Gemütlicheres, Innigeres , das war unser Weihnachrsmarkt;
fteilich ist er unwiderbringlich dahin.

Die Zetten sind anders geworden. Berlin ist mehr
und mehr gewachsen, und die ehemals übermäßig breiten
Slratzen und Plätze genügen gerade für den notwendigen
Verkehr. Das bißchen „Lust am Drängeln ", das man
uns früher gern nachjagte, ist uns gründlich vergangen,
wir haben tagtäglich genug davon. Außerdem aber ist
auch das Geschästsleben ein anderes geworden, besonders
seit dem Aufkommen der großen Warenhäuser ist für den
primitiven Weihnachtsmartt kein Bedürfnis mehr oor-
handeti. Wollte man ihn wieder einführen, es würden
sich kaum noch viel Leute finden, die Buden aufstellien.
Einen Rest hatten wir noch bis zum vorigen Jahr . Da
fanden stch am Belle-Alliance-PIatz, am Leipziger Platz,
am Alexanderplatz, immer in der Nähe der großen Ge¬
schäfte, Mafien von Knaben und Mädchen ein, die ftgend-

1 welche Kleinigkeiten feilbolen. Das war schon vor dre.ötg
j Jahren so, cus das Laschen einen Dreier, unö der ood

einen Sechser kostete, und der ieldstgeferttgte Hampelmann
, oder Waldteufel spekulattren Knirpsen den ersten Grund-

sie.n zur Million legte. Aber zuletzt sah man nur noch
! Produtte der Maffenindusttie, und die Po ' ' -ei merkte, daß
1 mit den frierenden Kleinen von gewißetilosen Eltern in

ein schlimmer Atißbrauch getrieben wurde. Schattenseiten
^ der Großstadt ! Da kam denn die polizeiliche Ankündigung,
- daß es im Jahre 1908 zum i- . teti  Male dcn Kindern
! g-stattet sein soll: ., ihren Uellren Handel zu rreiöm, im

J «hre 1909 aber mchr mehr.
Wie gesagt, mau merkt in Berit : acht viel davon,

daß wir Weihnachten vor uns ftten . tf.
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Schädel ziehen gemhlt. TS vrehle na>mir alle» itn stopfe.
Es wurde mir schwarz vor den Augen. Ich weiß nicht, wie
ich zum Richtertisch kam. und wie ich Len Revolver aus der
Laiche holte. Als ich zum Bewußtsein kam. stand ich am
Tuch und sab einen Herrn am Boden liegen, der mich mit
groben Augen oorwurssvoll ansah und blutete.'

$ Der durch einen Traum ausgedeckte Mord stand weiter
vor dem Ratiborer Schwurgericht zur Verhandlung. Der
52 lährige Häusler Ludwig Przybilla und sein 23 jähriger
Sobn August wurden wegen Ermordung seines Stiefsohns
und -Bruders , des Besitzers Nitodem Malcharezyk zum Tode
verurteilt. Sie wollten den Hos des Ermordeten an sich
bringen. Der Schwager des ersten Angeklagten. Nowak,
wurde wegen Anstiftung zu 10 Jahren Zuchtbaus verurteilt.
Er batte die beiden Verwandten erst auf den Gedanken
gevracht, ihr Sehnen nach dem Malcharezykschen Besitz ein-
mch dadurch zur Wirklichkeit ,u machen. Lab sie den junge«
Besitzer betfette schafften.

§ Der Sahntyer Raubmörder - Vor dem Greifswald«
Schöffengericht stand der Matrose Max Wrenbolz von dort
wegen Drebsraols. Im Laufe der Verhandlung stellten sich
Einzelheiten heraus, aus denen man folgern zu können glaubt,
daß man es hier mit dem Urheber des Raubmordes an dem
Pastor in Saßnitz zu tun batte. Demeutjplecheade Um« ,
suchung wurde totort veranlaßt.
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Bekanntmachung
betreffend Ltadtvcrordneterxwahlen.

Gemäß § 28 der Städteoidnung wird hiermit
Ergebnis der heute stattgehabten engeren Wahlen
Stadtverordneten zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Es erhielten Stimmen:
3 ) in der dritten Abteilung (Ergänzungswahl)

1. Kanzleigehülfe Franz Brenner 80,
2. Schloffermeister Carl Schneider 70,

somit ist Franz Brenner  als Stadtverordneter auf die
Dauer von sechs Jahren gewählt.

b) in der zweiten Abteilung (Ersatzwahl)
1. Louis Bernstein . 19,
2. Julius Bamberger . . . . 17,

mithin ist Louis Bernstein  als Stadtverordneter au
die Dauer von zwei Jahren gewählt.

Gegen das stattgehabte Wahlverfahren kann nach § 29
der Städteordnung von jedem Stimmberechtigten innerhalb
zwei Wochen bei dem Magistrate Einspruch erhoben werden.

Hachnlburg, de» 11. Dezember 1909.
Der Wahlvorstand.

I . B . : Winter.

1 ttexciesprvwen. ovgietch Ne gestanden veme. ihren Mann im
Streit erichlagen und die Lexche unter einer Kegelbahn oer^
graben zu haben. __ " uet

ßandels -Zeitimg.
« . JShS ’k 11, sin6* lAmtlxcher Preisbericht für inländische,
Getreide.) W - Weizen. » -- Roggen. « -- Gerste (Bg - Brau-

ffir 1 nnnlt \e»0£r,te^ H — Hafer . Die Preise gelten in
Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert in Königsberg W 215, k  ißOöO H 140
Danzig W 224. R 152,50- 163. G 169- 170, H 150- 160
Stettin W 213. R 157. H 152- 156, Posen VV 217- 219

O t64 >tt 152, Bromderg R 157—160, H 155, Breslau
W 221—222, R 161, Bg 158, Fg 145, H 151, Berlin W 217
o5o 21u' R 161_ 162' H 160 —170, Frankfurt a. O. W 210 bis
214 K 154- 156, G 160- 162, H 158—160, Magdeburg
W 206- 214, R 153- 158. G 166- 173. H 160- 165. Brauw
lchweig W 209—215. R 153—158, G 160—165, H 165- 170
©ambarg W 212, R 158—165. 11 155—165. Hannover W 212
Dis 214, R 155—157, H 164—166, Dortmund W 210 R 157
p i1«- ' ^ ^60, H 155, Mannheim W 222,50,*
R 16o—167,50, H 160—167,60, München W 228—231 R 164
bis 168, G 156- 173, H 148 - 158.

Berlin , tt - Dez. lSchlachtviehmarkt ) Es standen
mm  Verkauf : 6016 Rinder (darunter 1794 Buiien , 1764
Ocbsen. 148.1 Kühe und Färsen), 1135 Kälber. 9817 Schafe.
10 008 Schweine. Bezahlt wurden (sur 50 Kg. Schlacht¬
gewicht in Mark): Für Rinder : Ochsen : e) ausglmästet-
höchsten Schlachtwertes 75- 81: b) junge fleischige und ä.lere
ausgemastete 66—75: c) mäßig genährte 56- 61: d) gering
0?5*f ^ ^0 - Bullen : a) oollfleischige, ausgeio. yochsren
Schlachtw. 67- ?2: b) lungere 63- 65: °) mäßig gen. 56- 60:
d) gering gen. — . — Färsen und Kühe : a) aus-
aetnaftete Färsen höchsten Schlachtw. - ,- , b) ausgemästete
Kühe höchsten Schlachtw. bis zu 7 Jahren 64—68: c) wenig
ßut entw. jung. Kühe und Färsen 59- 63; d) mäßig genährte
63—57; e) gering genährte bis 53; k) Fresser 40- 52 —
Kälber : a) Doppellender bis 127; b) Vollm.-Mast und beste
Saugk. 98—107: c)  mittlere Mast» und gute Saugt . 79—93-
d) geringe Saugk. 53- 69. — Schafe : a) jüngere Mast-
dämmet £ 2- 84. b) ältere Masthammel 72- 77; c) Merzschafe54—66; d) Marsch- und Nlederungsichate— . — Schweine

-- Lebendgewicht. 8g. ^ Schlachtgewicht): a) Fettschweine
über 3 Ztr . Ls. —. Se . —; b) vollfleischige der fein.

Nassen uver 3V2 «kr . Lg. 59 -bi,  sg . 74 ^ . .
sein. Rallen bis 2*/* Ztr . Lg. 58- 60, Se.
Lg. 57 —58, Sg. 71—73; e) gering eioinirf,/ 0’
Sg. 68- 70 ; f) sauen Lg. 54—57, Sg. 67- 7̂ m "
.. . Das Rtndergeschüflwickelte sich ruhig abT,"?
libersland. Der Kälberhandel gestaltete 0
aber ruhig. Bei den Schafen mar der (Meid, ;,*
es wird kaum ausverkaufL Der Schweinema- !

! und wurde schlank geräuml . In der Wow °*
nachten findet nur ein Biehmarkt am Mm
22. Dezember d. I . statl . In der Woche^
nachten ist zweimal Markt und zwar am Msi
und am Freüag , den 31. Dezember d. I.

M ttqeiqen um einen „Thron ". d,«
Tagen wird nach guter ungaris - r Sitte der al^
der Zlgeuner dem neuen das Zepter übergebe,
künftige König nennt sich Paul Rasch-Rac Ün
geschaßter Geiger m einer der bedeutendsten
Mufikbanden. Sein Vater war der König der
und der Sohn will sich selbst krönen, ohne die
chten der Komgswahl zu beachten. Deshalb rr
Gegner schon heute: Nieder mit dem Usurpator^
sem Recht auf den Thron mit dem Bogen in
beweisen. Es soll ein Wettgeigen stattfinden
Jury soll den Sieger bestimmen, der dann zum >■
konlg proklamiert werden soll. Ob der Geforderte
seinen Thron »spielend"' gewinnen wird ? j
r • • • schiff." Als der Kaiser bei i
letzten Kieler Aufenthalt auf einem Schiff anwefinv
borte er wie der Kommandant den wachb̂ s
Offizier fragte : . Was ist denn das für ein VII
drüben auf uns zusteuert." Darauf erhielt her
von semem obersten Kriegsherrn die Belehrung
S . Hl. .Schiffe ", aber keine . Kähne" gäbe. Bald
wird wiederum ein Kriegsfahrzeug gesichtet, und l
Fragt der Kaiser nach dem Namen. Der eben mi
mavregelte Kommandant , dem der Schalk im Nr
meldet mit ernsthafter Miene : . Ew . Majestät
scĥ . . Uber diese Schlagfeüigkeit soll der S al,fherzlich gelacht haben.

rufens

der:

das
von

Danksagung.

Bekanntmachung.
Der Schulgarten, den früher Herr Hauptleher Schuster

benutzre. soll auf mehrere Jahre verpachtet werden.
Offerten sind bis zum 15. d. Mts . verschlossen an das
Bürgermeisteramt einzureichen.

Hachenburg, den 9. Dezember 1909.
Der Bürgermeister:

_ Steinhaus.

=®= i |[® || c= ® :

Einladung
zu dem am Sonntag , den 19. Dezember

stattfindenden

Konzert

©

„ 0 MS
im Saale des Gastwirts Häbel in Unnau.

Eintrittspreis 1. Platz 50 Pfg ., 2 . Platz 30 Pfg.
Anfang abends 8 Uhr.

Nach dem Konze.it findet
BALL €€€€

statt.

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein
Der Vorstand.

Für die uns beim Hinscheiden unseres lieben Gatten und Vaters

erwiesene herzliche I eilnahme, für die schönen Blumenspenden und
für das letzte Geleite sagen wir innigen Dank.

Hachenburg, den 12. Dezember 1909.

Sophie Mergler und Kinder,

Joppen für Herren und Knaben
Knaben-flnzüge "VW

Knabenleibchenhosen in Zwirn und Wolle
Buretfienhosen, fDannshosen in Zmirn, Pilot, manchester, SirfheqArbeitendesten
BldÜC ladfCn lind Rosen in Halbleinen uns Gfenfest

Alles eigene Aeearbeitnng.

C. Lorsbach, Hachenburg.
Dunge IHäddien

VW- Käse ! - wi
niainzer KäSdlCII schöne durchgereifte Ware , Stück 6 PI.

bjUI &üryßr Käst anerkannt feinste Ware , per Pfd . 60 H.

Hohnnder KäSS nur feinste Vollfettware , per Pfd . 1. 00 [fl.

Ebener Käs6 feinste nordhoiländische Ware , Pfd . 1.10 IH.

Kaufhaus für Lebensmittel
Hachenburg, an der  evangel. Krrche.

treuen sieh aufierordentlich, wenn für sie
unterm Weihnachtsbaum eine Kassette mit
elegantem Briefpapier nebst Hmschlägen
bereit liegt. Wenn 8ie ein derartig prak¬
tisches Weihnachtsgeschenk kaufen wollen,
so versäumen 8ie nicht, in der Druckerei
des „Erzähter vom Westerwald “ die reich¬
haltige Auswahl moderner und hochele¬
ganter Briefkassetten zu besichtigen. Sie
finden da sicher etwas Passendes für
Ihren Geschmack. Sämtliche Briefpapiere
werden bei rechtzeitiger Bestellung auch
mit Namen-Aufdruck oder Monogramm
geliefert.

Zigarren und
Zigaretten

in allen Preislagen
empfiehlt

Stepb.firiiöy,Hacfienäurg.

Tüchtiges

MM » ,
zu W ci h ma chten qd
£ . Eorsb acfr, Rae

HailS mi+" Holoma,!».. ,,,.
““ U* G-eimscht-Blarengeschj
W.rrichafr hier o’j.  UmgeZ
fort gesucht. 8<% tfSS
„Existenz “ Pvfiiagd.

Suche eine

Bäcken
tm Bezirk Hachen
mieten. "HDU
an Wilhelm Schmid
richten.

Empfehle
2um Llttletten für 5c!
welch cg uie{ im Nassenwird

das weltberühmte
Gilg's Ledere

Mederlage:
E. MüU rr, Rache

Friedrichstr. 30.

'rrsasportable
6au5  Backöf

für jegliche Art Baq

J-

Das ßrod wird direkt auf
Herd , also ohne .Blech gelj
Warenhaus S. Ros

Hachen bürg.

Diiten und Beultl
sowohl mit als ohne Druck,

Zigarrenbeutel
empfiehlt zu billigsten

Th. Kirchhübel,

L.l>,5oinl(äb0rqL.käocbenburg.

Der 8ssenis°5epM
>ft eine ungewöhnlich ftarke MIIchrenttM>»< '
erneu Rentner schwerer wie andere SvsteiE
gleicher  Leistung Durch seine einfache Baua«
Reparaturen fall atxsgereWofren, und kann der-
rator von einem Kinde in wenigen Minu^
cniandergenommen, gere ^ und wieder zus«
gesetzt werden. Er ist vic.sach prämiiert ii*W
~atL Patentamt gegen Nachahmung geschuk/
Separator ist ohne Einsätze, ohne Gummirinz
her keine übelriechende Lutter. Bers'chk«
und ohne Neusilberlatten , wel<i ' n>!
st besitzt automatische Selbstötuug . '

- «elbstentleerxmg . Mehrjährige Gar.

siM-ZeUzrsioren UWW-s i
Bestimmte Größen werden auf Wunsch mit geteilter Trom .i.- W

„ Prospekte gratis und franko. —
-ot. tretet zu günstigen Bedingungen überall gefucĥ W
8aaenia -5eparaior . Inh . m . Sichel. Stuttgart.

V artreter; CfifiSfiail UlBrtjjBn HI., ElgBff%
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